
Untersuchungen

und ihre Geschichte verstehen kann, WEn ia edenkt, daß
Jange selbständig SCWESCH 1S%, ehe in der Trinität internijert wurde.
Ich gylaube welter , daß die ökonomisch - trinıtarısche Auffassung nıcht
durchweg die altere, legıtimere, VOoONn der ‚„ Pluralistischen ” te1ls gyebrochene
und getrübte, teıls verdrängte ist, sondern ZUUL Tel auch die geschichtlich
sekundäre, cheologische Sublimierung des naıven mythologischen Plura-
iISMUS. selbst hebt, N Harnack zustiımmend, dıe Kreuzungen der
VOLNX ıhm gygeschiedenen Linıen 1n den Personen, dıe a 1{S iıhre Vertreter
iın AÄnspruch SCHOMMEN werden, hervor und fährt dann fort ‚aber heben
dıese Kreuzungen auf, dals I2 dıese beıden Grundtypen (s 0.) unter-
scheiden kann ? Verbieten S16 dıe Annahme, daß hınter 1! den getrübten
UTmMmenNn der monotheistisch-dyophysitischen Anschauung 1ne reıinere (48e-
stalt derselben gestanden hat?“ S 303) Dıe beıden Fragen sınd A}
40 verschieden beantworten. Dıie Unterscheidung VON Grundtypen
wird durch Kreuzungen nıcht aufgehoben; aber dalß dıe monotheıstisch-
dyophysıtische Anschauung iın einer reineren Gestalt tatsächlıch exıistiert
hat, ist damıt nıcht gesag%t und bleibt unsicher, denn sınd reıne
Typen nıcht übergeschichtlıch ?

S sınd 0S letzte Fragen der ehristlichen Dogmen- und der (+g1stes-
geschichte überhaupt, An dıe L.s u«cC übDer ]') AL heranführt, und
Wwie dıe besten Monographien un und un sollen, stellt mit seınem
hbesonderen Gegenstand das (+2anze der Geschichte ZUr Debatte Deshalb
mögen nicht NnUur diejenigen Fachgenossen jesen, weiche sıch über
„e1inen der interessantesten vornicinischen Theologen “ VoOoN Grund AUS
unterrichten wollen, sondern alle, dıe das Problem des christlıchen
Dogmas VOO der OÖOffenbarung (+0ttes 1n der (Geschichte bewegt.

' Bischofisstuhl un Priesterstühle
/u Ca  S 55 VON Elvıra

Von Hugo Koch, München

Piıerre hat 1m Journal of T’heological Studies A )
263 --— 270 den Jocus 1n QUuUO prıma cathedra constituta est ep1s-

cCopatus’ In Can. 558 VON Kılyıra auf den römischen Stuhl bezogen
und diese Krklärung 1n se1ınem neuesten /erk Le Diege apostolique
359 (Paris wiederholt (vgl dagegen
ın der Deutsch. Litztg. 1924, 16, Sp 1277 ff.). Diese Deutung ist
Von Adolf Jülicher ın dieser Zitschr. 42, N (1923), bis
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mı1t überzeugenden Gründen abgelehnt worden, und CISENE
Erklärung, daß Stelle einfach der Bischofssitz gemeınt SCH,
wiıird dem Sprachgebrauch un der Sachlare durchaus gerecht Da
ich der cyprlaniıschen matrıx et, radıx ecclesiae catholicae
auf den genNnetWLVUS apposıt10N1s U explicativus ein Auge habe,
habe ich INr qge1t Jahren schon diesen Kanon angemerkt und dazıu
auch die Von Jülicher ebentalls angeführten weıferen CanNnones mıt
erklärenden (4enetiven uch W endungen WI1e post idem baptısmı
salutarıs (c pOost fidem avacerı et regeneratıon1s (c pOost
f1dem lavacrı salutarıs (c 1), necessıftas infirmitatis (c 61

inhrmıtas Can 72)), 1TU1NANHl mortıs 32) gehören dıese I1.inıe
ID ıST SOMIT ETr W1CSCH, daß die In cathedra ep1SsCOpatus einfach

Bischofsstuhl verstanden werden ann un allem nach auch
verstanden werden muß Die Wendung entspricht der bekannten
Wendung ‚apostolatus ducatum adyvV. aleat. 1, auch der
ducatus )apostolatus’ besteht, und der andern authentieı

apostolatus , un authentisch‘ gleichbedeutend sınd 1. Wenn
Cyprian C 66, (729; Hartel) sSe1nelNn Gegner Puppıjan
schreibt persecut10 ven1eN5S te a SUumMmMamn mMartyrıl sublimıtatem
provexıt autem proscr1pu0on1s depressıt , 111 mıt
dem ersten Ssatz nıcht etwa den höchsten Gipfel des Martyrıums
Voxn n]ıedereren rad VO.  \ Martyrıum unterscheiden, da der
Briefempfänger Ja nıicht den Martertod erlitten hat das ıst dıe
eonsummatıo martyrıl (ep { sondern der
öchste Gipfel 1ST eben das Martyrıum, das hıer LUr der Folte-

runs hegt Und C 55 10) bezeichnet sacerdotil sub-
lime fastıg1um dem Zusammenhang nach nıcht ein fastıgıum Ner-

halb des sacerdotium, sondern einfach das sacerdotium selbst

Siehe 1ne Ausführungen der „Festgabe für arl Mül C6 19292 6.
Kıne yrobe Mißdeutung 1st WEeNN les (La theologz1e de Cyprien,

19929 124 Anm den gradus cathedrae sacerdotalıs (ep 630 2),
den honor cathedrae sacerdotalıs (ep (80 auf das Papsttum Ta
auf das Bischofsamt bezieht un! cathedra sacerdotalıs Siınne von cathedıa
ilnter sacerdotes erecta faßt Daß übrıgens die Bıschöfe VOon Klyvıra Cyprian
kennen ze1gt Can 280 hıs qul exemplum bonae conversat]ion1ıs ESSe debent
ah 618 videantur scelerum magıster1a procedere, verglichen miı1t C (4(95 19)
quomodo eN11MM possunt ıntegr1itatı ei continentlae a  9 S1 incıIplant
corruptelae et. vitıorum magıster1a procedere (Vegl Kneller der Ztsechr
kath Theol 19923 Ich füge och CeIN17© für unsern FKall lehrreiche
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Nıicht SaANZ einverstanden bin ich mıiıt Jülichers Zugeständnis:

‚Gams macht mıt der Behauptung: „Auch die Presbyter hatten
ihre cathedrae“ für Batiffol leicht, feierlich versichern, 1m christ-
lichen Altertum würde nıemanden 1n den InNnn gekommen se1n,
von cathedrae der Priester reden ; die cathedra sel das AUS-
schließliche Insigne des Bischofs, das Symbol selner Autorität, das
Symbol der Einheit der Kirche’. Kr fügt sofort selber be1 In-
dessen weıß Batıffol selber , daß Kaiser Konstantin 1 314 VvVon

Presbytern a IS Von TLIVEC TWV u TOU ÖEVTEQOU VOOVOV sprach; schwer-
ıch ist das Wort cathedra Von jeher ängstlich Ww1e heute den
Bischöfen vorbehalten gewesen.’

In der 'Tat ist gerade das Sıtzen bzw. das Mitsitzen (mit dem
Bischof), w4s die Bischöfe VOoOr den übrigen Klerikern, dıe stehen
mÜüssen, auszeichnet. So sıeht der Seher der Geheimen Offenbarung
(4, 2 ff.) 1m Himmel einen 'T’hron und einen darauf Sitzenden, außer-
dem aber %u lÄOÖEp TOU VOOVOV ÜOo0VOUS ELXOOL TECOAOAS xal —_-  n TOUG
VOoOVOUS ELXO3OL TEOOAOAS NOESPVTEOOUS XAUNUEVOUS Ja be Hermas
(Vis 1L, 3} sınd ach arl Müllers richtiger Deutung die
neben den NOONYOVLEVOL angeredeten und VO  — ihnen unterschiedenen
NOWTOXAVEOÖDILTAL die Presbyter, denen freilich auch wıeder die
NOONYOVLUEVOL, die Bischöfe, gehören, da ZWAar nıcht alle Presbyter
Bischöfe, aber alle Bischöfe auch Presbyter sind. Mit der Ausbildung
des monarchischen Kpiskopats trat dann ach und nach dıe Stelle
der NOOTOXAVEOÖDILTAL der NOWTOXAVEÖDLTNG, die Stelle der JLOCWTO-
xaVEedoLaL der Presbyter die NOWTOXAVEOÖDLA. des Bischofs.

Daß diese Wandlung des Sprachgebrauchs wirklich QuUur allmäh-
ıch VOr sich KINg, sehen WITr deutlicehsten da, sich der

Beispiele von erklärenden Genetiven De aleaft;. 101 , Hartel):
parentorum originem (nıcht die Abstammung ihrer Eiltern, sondern die Abstam-
MUung der Spieler, ihre KEltern), Apul. de lat. 11, 2 OTg1N18 princ)pla et, funda-
menta, Arnob. adry. nat. IL, 3 eXordia natıvitatis, Firm. Mat de erTrore prof. rel.

OT1g1ni1s prımordia. An allen dıesen Stellen werden nıcht etiwa Stufen des
Ursprungs unterschieden, sondern ist einfach der Ursprung gemeıint,

Vgl Sohm, Kirchenrecht s 1892, 138 °Anm Vorbild ist dıe
Sitzordnung 1n den Syhagogen (Mt. 2 6), die uUuns ohl und Watzinger(Antike Synagogen ın (zalıläa 1916; 141) anschaulich gemacht haben

Beiträge Gesch Verfassung alten Kirche. bhh preuß. kad
Wiss. 19292 Phil.-hist. Kl Nr. 3, 31. Vgl uch Dibelius, Der irt des
Hermas erklärt (Hdb Krgänzungsbd. Die DpOoS Väter IV), 1923, 476
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monarchische Episkopat langsamsten entwickelte, ın lexandrien.
Klemens Von Alexandrıen führt eıner ekannten Stelle (Stromat.
VI, 13 106, Stählin) auUS, der Gnostiker Se1 der wahre NOESPÜ-
TEQOS » der nıicht VO  e} Menschen gewählt werde und nicht, weil
Presbyter sel, für gerecht geachtet, sondern weiıl gerecht sel,
ins Presbyterium aufgenommen werde (Ev NOESOUVTEOLOO XATAAEVO-
MUEVOG). Wenn aber hienieden auch nıcht mıiıt der NMOHTOXAVEOÖDLA
geehrt werde, werde doch einst auf den Throner sıtzen
und das olk richten (Apok 4, 2.00) Hier haben also dıe JLOWTO-
xaVE0OOLA noch die NMOESPOUTEDOL, und daß unter iıhnen die Bischöfe
un dıe Priester versteht, zeıgt die Gegenüberstellung der 0LAXO0VOL
(wie Strom VIIL, S Origenes schreibt (in Num dg
Migne 7 AUuS seinen Lebenserfahrungen heraus: Nam

accidıt, ut 18 qul humilem SCHNSUI gerıt et. abiectum et qul
terrena sapıt excelsum sacerdotil gradum vel cathedram
doctorıs insideat, et 1le qul spiritalis est et errena CONVeET-

sat]ıone tam liber , ut possıt examınare omnı]ı1a et ipse A nemiıine
ludicarı, vel infer10rıs miıinısterı1 ordinem teneat vel et1am ın ple-
e12, multitudine relinquatur. Der Gegensatz ZU ‚infer10r1s M11N1-
ster11] ordo zeigt, daß mıiıt dem ‚excelsus sacerdotıı gradus’ nıcht
bloß das Bischotsamt meınt, sondern das Priestertum überhaupt,
und diesem STWA die ‚cathedra doetoris’ gleich. Im Comment.
ın Matth XVIL, (Mi 13, 1452 heißt ausdrücklich: OL TAS
WOWTOKAUEODLAS TLEITLLOTEU MEVOL TOU 1a0  U ENLOXOMNOL x%x%al JO  -
BütE00L EXAOTOG OUV TW EITL xaEODAS KAUECOUEVWV EXXANOLA-
OTLXNS Xal ‚ÄYATOVTWV TAS NOUVUTOXAVEOÖOLAS EV Talc OUVVAYy@WYAaLS’
ITOOGEYETW, UNTLOTE OUTAO  <r xaECNTAL _  n TNS SAUTOU XaUEODAS, (DOTE
EA\DOrta TOV Incodv XATAOTOEWAL QÜTYV (WS AaSLaV XATAOTOQOQQNS In
der alten lateinischen Bearbeitung ist. dıes wiedergegeben mıt
ep1ıscop1ı et presbyterı quibus credıtae sunt Ca  e-
drae UNUSQqUISQUE SrZ0 sedentium cathedram ecclesjasti-

Bei Irenäus adry. 4er. I 26, (Stieren L 645) ist die Rede von solchen,
die ‚crediti quıdem sunt multis SSeC presbyter1, serv1iunt autem Su1s volupta-
tıbus et princıpalıs CONCESSIONIS tumore elatı sunt. Die Handsehrıiften
haben, W1e scheint, alle ‚concessioniS. . Feuardent ber bıetet ‚consessionis .
Der Innn bleibt sich ziemlıch gleich. Vermutlıch steckt doch das griechische
NOQOWTOXKHEO DL dahınter. Übrigens gebraucht Irenäus, W18 das Vorausgehende
(IV, 26, zeigt, presbyter]ı und eplscopatus gleichbedeutend,
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C eic sehr lehrreich ıst noch eıne Stelle 1mM Comment. Ser
ıin Matth. (13; 1616 B), Origenes VO  — solchen spricht, die ehr-
ge1Z1g und gewinnsüchtıg ach den prımae cathedrae (MOWTOXKAVE-
Ö0LaL) streben; Zzuerst ach dem Diakonat, dann aber )qu1 tales
diaconı erı volunt, cConsequenter visıbıles prımas cathedras

qu1 dieuntur S yterı praerıpere ambiunt. Quidam autem,
NeC ist1ıs content., plurıma machinantur , ut ep1sCOp] vocentur ab
hominıbus Qquod est Rabbi- Eıine gyeWIsSse unsichtbare NOVUTOXAVE-
ÖOl hegt also schon 1MmM Diakonat, sichtbar aber wırd S1e bei den
Presbytern, und eım Bischof kommt dann eigentlich 1Ur noch
der besondere Name hinzu

Tertullian redet bekanntlich VO  ©>} eiınem )COI]SGSS\IS ececlesjasticı
ordinis‘ (de exhort. cast. „ dessurı nobiseum’” sag% Cyprian
© JJ VOoNn den ZU Priesteramt Vorgemerkten, ut nobiseum
sedeat ın clero° un ın CONSCSSUS nostrı honore florere’ C 40U,
VO Presbyter Numidicus (vgl. noch C 45, conpresbyter] tecum
consıdentis, D fAHorentissimo illie clero tecum praesidenti1).
Unter den Anklagepunkten den antiochenischen Bischof Paul
Von Samosata wird auch aufgeführt, daß siıch BG %AL VO00VOV
VWNAOV errichtet habe (Euseb. K, VIL, 30, Dagegen gestattet
später Can der S1072 Synode von Karthago Dbzw der Statuta
ecclesine antıqua, daß der Bischof ın ecclesja ei ın Pr  D
byterorum sublimıor sedeat', Hause aber mUusse sich als col-

Vgl Harnack, Der kırchengeschicht|]. Krtrag der exegetıschen Ar-
beıten des Urigenes I 1915, s 1L In 1949:; 134 ff. KEusebius EeT-
zählt ın selner V. O: 4, daß die Bischöfe VON Cäsarea und Jerusalem LO
BELWV TOV Qo0ty&vnV _-  X TNS ÜVOTATAO T XEL0OV SiIvaL VOXLUKOAVTES , XELDUS
ELC NOEOBUTEOLOV KUTM TEGELXKOLV. Wiıll das besagen , die Bischöfe hätten ıhn
(sogar) des Bıschofamtes für würdig erachtet un 1ıhm darum (wenigstens) dıe
Priesterweihe erteilt ? der gehört das N OEOBUTEQLOV ZUT ÜVOTATO TLUN * Ich
glaube letzteres, einmal 1m Hınbliek anuf obıge Stellen be1l Örigenes, sodann miıt
Rücksicht anf das der ÜVWTATAO TLUN vorangehende uıund durch Q1e erklärte
TLOEOBELWV. In einem Von Kusebilus (VI} 1  9 13) angeführten Brief beruft
sıch Origenes uf den VUV EV TW TOEOBUTEOLO KUGECOMEVOV AlsEavdoswr Honxkav.
Das übersetzt ufin (Ausgabe Von OommMmsen bel Schwartz I J0693, 16) mıt
qul DU apud Alexandrıam ceathedram presbyter11 adornat. Er denkt dabei viel-
leicht den Bischofsstuhl. Vielleicht meint ber auch NUur den Sıtz
Presbyterium. Jedenfalls ist bel Örigenes dies der 1Inn Man könnte auch

a Novat, (Hartel D4, 15) denken: hıe dum propriis edibus et cathe-
Tae s1bı tradıtae Deo renuntjatur. Der Sinn der Stelle ist ‚ber umstrıitten.



Koch, Bıschofsstuhl und Prıesterstühle 175

jega der Priester geben, WIe denn auch CAan,. bestimmt, daß der
Bischof, ımmer sıtze, einen Priester nıicht stehen lassen dürfe
(Mansı 111, 54 Hefele 11 72) Die alten 'Titel dieser bel-
den Canones Iauyten: de presbyterorum 1n ecclesia Cu

ep1scopO (can. 35);, un de prımaftu CONSESSUS (al de privato CON-

SESSU) presbyterorum Cu ep1scOp0 (Mansı 11L, 947) Wo aber VO

„Sitzen die ede ist, da klingt auch der Gedanke einen ‚Sitz ,
eınen ‚Stuhl’ mıt, sodaß der Bischofsstuhl sehr gur prima

thedra genannt werden annn
Auf ZzWe] Stellen 1at Hans AÄAchelıs ın seinem °Christentum in

den ersten dreı Jahrhunderten‘ {L, 15 1m V orbei-
gehen aufmerksam gemacht. Bel Euseb. de mart. Palaest. 11, 7 in
der zweıten KRezension , die in der Hauptsache syrisch, griechisch
NUur in Bruchstücken erhalten ıst, WOorunfier sich auch IL befindet
(beı Schwartz beigefügt), heißt von Pamphilus: OÜTOC V INS
Kaı0ap&wr EXXANOLAG XOOMUOG, TEL %AL Un S E BV
Ka EODAV NOEOHUTEDOS (DV  A E00Eals (m der älteren Rezensjion : Tn
TOU XATAa Kalod.0ELAV TOEODELOV TLUN XEXOOUNMEVOS). Und die SYy-
node VO  am} Ancyra bestimmt In Ca  D ber Priester , die in
der Verfolgung geopfert, ihre Schwäche aber nachher durch Stand-
haftigkeit wieder gutgemacht hatten , S1e sollten tNS HEV TLUNS
tNS %ATa tNV x%aVEÖODAV UETEXELV, TWOOCQEQEW Ö& AÜTOUG Y  A ÖML-
ÄE  IV V  A e  Ä®E ÄELTOUOY EW TAWOV LEOATLXOOV AEITOVOYVLOV UN EEEIVAL!
S1Ie urften q,1s0 ihre Priestersitze (ihr ‚stallum ın choro ,
mittelalterlich gesprochen) beibehalten , aber keine priesterlichen
Verrichtungen mehr vornehmen.

Der Ambrosijaster sagt 1 Cor 14, 31 (Migne EG 258 B/
haec tradıtio SYNASOSAC esL, Q Ua NOoSs vult sectarı ut sedentes
disputent, senlıores digniıtate ın cathedrıs, sequentes ın sub

(jerade Vom Konzıl Von Klvira beriechten dıe Akten (Mansi 1L, DJS daß
die 4n Wesenden Priester W1e die Bischöfe saßen , während die Diakonen ul
Laien standen. Can Vvon Nicäa verbietet den Diakonen, zwischen den
Priestern sıtzen. Nach Ba H) VON Laodiecea darf der Diakon in Anwesenheıt
elnes Priesters N1C sıtzen , außer WENN dıeser iıhn heißt. In den Quaest.
Vet. et Novi Testam. 101 de Lactantınz KRomanorum Levitarum’ 3 (ed Al Souter‚
1908 GSEL D'  9 195) heißt © unbescheiden dıe römıschen Dıiskonen unch
selen , hätten S1e sıch doch och nıcht herausgenommen , ın der Kırche
sıtzen , während Hieronymus iın C 146, 2 (ed Js Hilberg, 1918 SEL 6,
ö11) bemerkt, daß ın Abwesenheıt des Bischofs uch das schon vorgekommen 8el.
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gellis, NOv]ıssımı In pavımento mafttas Und Kıph 4-, 11
(387 C Kvangelistae diacon] sunt, sıcut fuıt Philippus; QqUamVvIS
NonNn sınt 49} 7 evangelizare tamen possunt ıne A \a  C

dra sıcut et beatus Stephanus et Philippus memoratus. Die CI-dotes‘, die ihre ‚cathedra‘ haben, sınd nıicht etwa ausschließlich
Bischöfe, sondern gehören auch die Priester dazu. Der Bischot
ist DUr , w1ıe gleich nachher erklärt wiırd , der ‚prımus sacerdos’,
der ‚princeps sacerdotum”

Was also (3+ams zuversichtlich behauptet, Batıffol aber sıeges-
gyewıß für Sanz ausgeschlossen erklärt, ıst. uns ausdrücklich bezeugt:
1mM christlichen Altertum wiıird auch von cathedrae der Priester A d
sprochen. Der Bischofsstuhl War ]Ja SOW1eS0 Vor den Priestersitzen
dadurch ausgezeichnet, daß mıt einem linnenen Tuch bedeckt
WAar. Darauf geht wahrscheinlich schon die KErzählung be1 Hermas
Vıs L 2 und ILL, 1, zurück. Der nächste Hinweis findet sıch
ann erst wieder bei Pontius, vıta Cypr. 16, Dann wird der
Brauch bei Pacılan, ÖOptatus, Augustin, SOWI1e bei Athanasius er-
wähnt.

Übrigens hat Jülicher Bildungen mıt prıimus nennt
primıpilus und primıgenlus, vgl auch primicerius un prımıserinius
gezeigt, daß der Bischofsstuhl als prıma cathedra bezeichnet Wer-

Im Itin Anton Placent (ed. Geyer CSEL 173, 8) heißt e8s?® 1D1
(n der Basıilika Konstantins auf Golgatha) sunt et septem MAarmore4e
genlorum.

2) Ahnlich 1 Tımoth, 3, (470 A/B) ost eplscopum tamen diaconatus
ordinationem subilecıt. Quare 181 qula eP1SCODL et presbyteri un2 ordinatio est?
Uterque enım sacerdos est, sed eP1SCOPUS prımus est. Vgl die bekannten AÄnus-
führungen des Hıeronymus, Comment. 1n i (Migne 2  $ ö62 C), C© 69,
D, (ed Hilberg CSEL 683, 20) und © 146, 1; (Hilberg 309, Z
In der altlateiniıschen Übersetzung der Kirchenordnung Hıppolyts XÄXV 14f.
(Hauler, Didascalıae apostolorum fragmenta Veronensia latina, 1900, 3() heißt

ebenfalls Von den Bischöfen : istı enım prım!ı sacerdotes vestr1, und LX1X, 11
(S 105 Hauler) wird ott be] der Weihe des Bischofs gebeten:, möge ıhm
‚ primatum sacerdoti exhibere‘ KOXLEOUTEVELV). Bekanntlich sagt schon Ter-
tullıan (de bapt. 17) summus sacerdos qul e831 ePISSOPUS. Das Konzil VYon
Hippo v. 393 ‚ber bestimmt 1n Can. ; ut prımae sedis epPISCOPUS on appel-letur princeps sacerdotum aut SUMMUS sacerdos aut alıquid hulusmodl, sa tan-
tum primae sedis eplscopus (Mansi LEL 923; Hefele JES 98) Das
Kanzil lehnt 180 die Versuche, das Verhältnis des Krzbischofs Zu den Biıschöfen
ach dem Verhältnis des Bıschofs ZU selınen Priestern benennen, ab
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den konnte, auch ohne daß die Priestersitze (secundae) cathedrae
genannt worden Wır haben gesehen, daß mM cathedra

dem griechischen NOWTOXAVEÖDLA entspricht und daß dabeı
nıcht notwendig zugleich %. Stühle zweıten KRangs gedacht wird
so 1st auch hıer mı€ der PrIM3a cathedra einfach der Bischofssitz
gemeınt auch WEeNN Sar eın Gedanke andere Stühle m1£-

klingt Die Worte autf den römischen Stuhl beziehen, hegt wirk-
ıch kein Anlaß VOTLT

Inzwischen hat Batiffol Journ of T‘heol Stud 1924 Oet
45 auf Jülichers Aufsatz geantwortet und Erklärung

nıcht bloß aufrecht erhalten, sondern, WIeE glaubt auch befestigt
Da Jülicher selbst höchst bedauerlichen Augenschwäche
die Krörterung nıcht fortsetzen kann, möchte ich auf Batiffols
Ausführungen hıer noch eingehen, und würde mich freuen, wenn

ich dabel nı Jülichers (+edanken zusammenträfe.
Batiffol wendet Jülichers Deutung eiIN:

Kıs gebe keın Beispiel afür, daß In cathedra
Siıinne des deutschen Bistum)’ gebraucht worden SCL, und ebenso
auch zeinen Beleg afür, daß das lateinische cathedra den Priester-
81tZz bedeute Im Griechischen Se1 allerdings anders Batiffol führt
Jetz aqußer dem 1A08} EW  u TO  S ÖEUTEQOUV ÜOoOVOV Briefe Kon-
stantıns Can des Konzils Vvon Ancyra un Kuseb de mart Pal
13 nach der zweıten Rezension a also die beiden Stellen, die
auch WILr oben ach Achelis vorgebracht haben

Daß dieser Sprachgebrauch aber auch dem esten nıcht fremd
1st ze1gt der VO  — unNns oben angeführte Ambrosiaster, ZanZ abgesehen
Von der alten lateinıschen Übersetzung VOonNn Orıg Comment
Matth XM I 2L un Comment er Matth die WILr ebenfalls
kennen gelernt haben Ebenso 1st Hermas ECETINNCCH, und
das Mitsitzen bei Tertullian nd Cyprian Zudem ist der Brief
Konstantins Chrestus VOoONn Syrakus mıiıt der Stelle von den
ULVEC ıW ENX LO  S ÖEUTEOQOU O00VOV, W1e Batiffol selbst bemerkt von

KEusebius 1  N Griechische übersetzt worden Es uß also doch
luteinischen Text efwas Ahnliches gestanden haben

Wer PILDUS Sagc PE US ınter a Bischöfe un
der Bischof se1l nıcht derPriester aber keineswegs ©

PTIMUS 1esbyterorum
Zeitschr XLIV VIil
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Gewiß, das galt heute und galt auch bald 1m Altertum. Daß INan

aber noch im vierten Jahrhundert den Bischof den ‚ prımus eEr-

dos un „princeps sacerdotum NneNnNnen konnte, zeigen wieder dıe
Ausführungen des Ambrosijaster und des Hieronymus, auf die WIr
oben hingewlıesen haben, wWw1e es auch iın der alten lateinıschen
Übersetzung der Kirchenordnung Hippolyts VO  - den Bischöfen heißt
ist1ı enım primı sacerdotes vestr1. Bischof und Priester sind ACer-

ofes (presbyter1), der Bischof aber ist. der prıimus oder princeps
sacerdotum (presbyterorum), oder der sacerdos HAT ESOYYV

Rıchtig ist, daß WIr keine Stelle anführen können, S
wıe In Can 58 Von Elvira , prıma cathedra epıscopatus VO ‚Bis-
tum oder VO. Bischofssitz, Von der Bischotsstadt gebraucht wAare.,
Das ist aber auch nıcht notwendiıg. Kıs genügen die Stellen voll-
kommen, A denen den Bischöfen (zum e1l In Verbindung mıt
den Presbytern) eine NOWTOXAVEODLO, eine prıma cathedra zugeschrie-
ben wird AÄAus diesen Gedanken heraus konnte das Konzil sehr
ohl jener Wendung mıt dem erklärenden (zenetiv kommen.
Es muß a180 nıcht, WI1e Batiıffol immer wieder behauptet, diıe prima
sedes ep]ıscopatus notwendig 1m Gegensatz stehen andern cathe-
drae (episcopatus).

Zur Würdigung der weıteren Einwände Batiffols mussen WITr den
ZanNZChH Kanon hierher sefzen. Er Jautet, mıiıt Weglassung aller Satz-
zeichen

Placuit ubique et, maxıme 1ın 10c0 iın qQUO prıma cathedra CON-

tıtuta est epıscopatus ut interrogentur hi quı communıcatorlas 1i
teras radunt z Oomn1ı1a recftie habeant SUO testimon10 comprobata.

Während mMan vorher das ubıque eifc allgemein mıt interrogentur
verbunden hat, bezieht Batıffol dıe orfie auft placuıt: das Konzil
teile 410 diesen Beschluß als einen schon vorher allgemein und
namentlich ÖOrt der prima cathedra gefaßten mıiıt und erkläre
seine Zustimmung, Ebenso heiße es In CAa.  5 53 placuit cunct1s,
nämlich daß eın AUS der Kirche Ausgeschlossener LUr VO.  \ dem
Bischof wıieder aufgenommen werden dürfe, der iıhn ausgeschlossen
habe, oder Voxn einem anderen Bischof 1Ur mıt dessen Zustimmung.
Kr glaubt Nun, daß Jülicher be1 se1ınen Einwänden diese
Deutung nıcht beachtet habe, WAas Can, 5. und 58 von den andern

Mit seinem Einwand g1bt Batıffol übriıgens Z daß dıe Steile, auf Rom be-
gen, den römıschen Biıschof LULX alg prımus inter erscheinen 1e.
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cänones unterscheide , daß nämlich Nur jene beiıden CAanNnNonNes Be
stimmungen enthielten , dıe alle Bischöfe der Kirche angıngen und
darum auch allgemeine Beschlüsse voraussefztien. Allein es finden
sich noch manche Can oNnN€6Ss, deren Bestimmungen ebenfalls Aur rich-
t1g wirksam werden konnten , wWenn S1e auch anderwärts galten,
und doch heißt ecSs in ihnen nıcht placuıt cunetis oder ubique. Man
denke Wa 0a  S (mit der Verordnung, daß einer LUr ın der
provıncla se1INes Taufortes Z Kleriker befördert werden dürfe,
weıl Inan anderwärts se1Nn Leben nıcht kenne), 0Q  S 51 (daß eın
bekehrter Häretiker nıcht Kleriker werden oder leiben dürfe),
CAan, (über Diakone, die VOLT der Weihe schwer gesündigt haben),
Can, (Freigelassene dürten Lebzeiten ihres Herrn nıcht Kle-
rıker werden).

Sehr lehrreich ist ın dieser Hınsıicht ©ANl. 4: Pravam institu-
tionem emendarı placuıt 1uxta auctorıtatem ser1pturarum, ut cunetı
diem Pentecostes celebremus \nach Mansı und dem cod 'Tolet
ut cunet. 1em Pentecostes pPOoSt Pascha celebremus , NOn quadra-
gesimam, nNnıs1ı quinquagesimam |, S1 quıs NOonN fecerıt, haere-
S1Im induxisse notetfur. Hier handelt sich Abstellung eines
VvVon der SONS allgemeın üblichen Pfingstfeier abweichenden est-
brauches. Es heißt aber nıcht placuıt cunctis, sondern : placuıt ut
cunetı eic Man sjieht a ISO 1n der 'Tat nıcht e1in, gerade NUur

ıIn Can und 358 auf auswärtige Beschlüsse und Übungen hın-
gewlesen se1n soll, und Was Jülicher hierüber gesagt hat, besteht
durchaus Recht und ist durch Batiffols Kntgegnung ın keiner
Weise entkräftet.

Batiıffol findet sonderbar, daß jeder Gemeinde, ländlich S1e
auch sein mochte, das Frageverfahren zugemutet seın sollte, während
Man es doch für genügen: halten müßte, WEeLNnN der Diözesanbischof
den Fremden ach entsprechender Prüfung ZUTr Kommunion
gelassen hätte Dabei übersijeht aber, daß bei se1iner eigenen
Deutung diese Zumutung gerade bestehen bleibt, da dann Za
nıcht gesagt ıst, wer dıe Prüfung vornehmen solle Daß das Konzil
den Bischof im Auge habe, Seiz Batiffol offenbar als selbstverständ-
ich VOTQauS. ber gesagt ist es eben nicht, vielmehr lautet die Be-
stimmung dann SanNz allgemein : Wer eıinen (+emeinschaftsbrief VOT-

weist, soll geprüft werden. Ich teile vollständıg das Gefühl Jülichers,
daß das interrogentur deutlich eıne nähere Bestimmung verlangt.

192*%
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uch darın hat T SaNZ richtig gesehen , daß das ef maxıme das
1m allgemeinen und gyrundsätzliıch Erwünschte angıbt: das Beste
ist CS , WEenNn sıich eın Fremder mıt seınem Kmpfehlungsbrief
den Bischof wendet. Hatte der Bıschof ihn geprüft und zugelassen,

wird ohl In dem Brief eın entsprechender Vermerk gemacht
worden Sse1n, und damıiıt war die Sache für den SaNZEN Sprengel
erledigt. Wie aber, WEn der Betreffende NUu.  b einma| Zzuerst iın eine
entlegene Landgemeinde kam und ZW ar unmittelbar Vor einem hohen
Festtage, VOTLT (Ostern oder Pfingsten, es Sıtte un Pflicht Warl,
die Kommunion empfangen ? Batıffol 11 nıcht glauben, daß
6> S  N Jahr 300 soviel Kirchen ohne Bischöfe und entlegene Land-
pfarrejen gegeben habe Der Katholizismus sel, sag% mıt Be-
rufung auf Ar ck (Mission 1906 1, 373 ff.), eine Stadtreligion
SCWESCH, un eıne Stadtgemeinde habe sofort auch ihren Bıschof
erhalten ; dıe Landpfarreien der villae und fundi aber se]jen eben-
falls für den Bischof leicht erreichbar ZCWESCNH. Allein dıe neuesten
Untersuchungen haben vielfach e1n anderes Bild Von der Ausbrei-
LUuNng des Christentums und der kirchlichen Verfassung un Sael-

gegeben Und Was Spanien selbst betrifft, zeıgt gerade
das Konzil von Elvira 1n seinem Can ra (Si Qu18 diaconus FESCNS
plebem sıne ep1sCOpO vel presbytero alıquos baptızaverit etc.); daß

dort (+emeinden gyab, diıe DUr von einem Diakon seelsorgerlich
betreut wurden (vgl auch dıe opfernden Diakonen ın Ca  5 Vvon

Arles 314) Daß das ubıque für verlassene Bergdörfer mıt einigen
Christenfamilıen eine erstaunliche Zumutung‘ enthalte, W as Jülicher
zugibt und Batıffol unterstreicht, annn ich nıcht gerade finden So
verwickelt WAar das Glaubensbekenntnis um  N Jahr 300 noch nıicht,
daß nıcht auch e1ın einfacher Landpriester oder anddiakon 1m
Notfall ZUT Prüfung einıge Fragen hätte stellen können (wo und
Von W getauft ? auf welches Bekenntnis, welche Tauffragen hin?
und dgl.). Als Regel sollte aber, w1e gesagt, das mıt maxıme An-
gegebene, die Prüfung Sıtze des Bischofs, gelten.

Der berechtigten Verwunderung Jülichers ‚über dıe verschränkte
Umschreibung, miıt der der Name Rom vermıeden wird’, gylaubt
Batıffol bei seiner Krklärung durch den Hinweis auf den Gebrauch
Von ubique bei Cyprian und späteren Schriftstellern 1m Sinne Vonxn

Siehe die oben angeführten Beiträge arl M ZUT Verfassung der alten
Kırche, 10f£. un dıe neueste, Auflage VonNn Harnacks ‚ Mission’, 19923
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oute la catholieite” zuvorgekommen SEe1N. Man habe also die
Stelle nıcht verstehen können: es wurde ın der SaNZCH katho-
ıschen Kirche und VOL allem sitze des Ortsbischofs beschlossen.
Vielmehr muUusse das et maxıme notwendig einen Ort bezeichnen,
‚quı fonetion de oufe 1a catholicite‘, und einen olchen Ort
habe außer Rom nıcht gegeben. Allein das ist eıne Verquickung
der beiden Erklärungen Batıffols und Jülichers und eine petitio
princıpıl, weil dabe die Verbindung des ubique eifc. mıt placuit,
dıe doch gerade strittig ist, als bereits bewiesen vorausgesetzt wird.
Wenn ubique eifc. mıt placuıt verbunden werden müßte, ann könnte
natürlich der ‚locus In QUO prıma cathedra constituta est ep1SCO-
patus’ niıcht mehr der S1itz des Diözesanbischofs, sondern NUur Rom
se1IN. Trotzdem ware dıe Umschreibung für Rom immer och Ver-

wunderlich Be1 der Verbindung des ubique mıt ınterrogentur
ist jene Wendung ZULC Bezeichnung der verschiedenen Bischofssitze,
WeNnNn auch etwas umständlıch, doch nıcht gerade auffällig.
Warum aber heißt 1M andern all nıcht einfach Romae oder
1n rbe Roma)? Batiffol verweıst allerdings auf das Schreiben der
Synode Vvonxn Arles Papst Sılvester , worın seıne Nicht-
anwesenheit auf dem Konzil edauert, aber zugleich erklärt wird
mit den orten sed quon]1am recedere partıbus iıllıs mınıme
potulstı, In quibus ef apostoli cotidie sedent et 1psorum sine
intermiss]ıone Del gloriam testatur eifc ber zwıischen eiınem Kon-
ziılskanon und einem Schreiben den aps ıst. enn doch eın
großer Unterschied. In derartiıgen Schreiben drängte sich sofort die
Rhetorik VOrT. Konzilskanones aber püegen die Dinge nüchtern bei
Namen NCHNNCN, und die Bischöfe Von Klvira sıind wahrlich
keine Stilkünstler.

Fs liegt 1er nahe, die Can, und VO:  } Arles
eriınnern. Can 18 lautet :

De diaconibus urbicis, ut NO  — sibi NIu praesumanf, sed ho-
presbyter1s reservent, ut sıne conscijentja 1psorum nıhiıl tale

faclant.
Can 19
De eplscopI1s peregrıin1s quı 1ın urbem solent venıre , placuıt e1s

locum darı, ut offerant.
uch beı Soden, Urkunden Entstehungsgesch. Donatıismus

(K Texte Nr 122), 1913,
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W er sınd dıe dıacones urbici, dıe sich sovıel herausnehmen und

die Presbyter mißachten Welche urbs so1] den zugereısten Bischöfen
Gelegenheit UTF Opferfeier geben ? Mansı IL, 485 erklärt beide
Sstellen Von Rom Hefele versteht in 203 darunter die
Hauptstädte der Provinzen, in der Kückverweisung Oa  S 18 Von
Nicäa aber (S 425) Rom Leclercqg In selner französıschen ber-
setzung übernimmt diesen Selbstwiderspruch CE; 293 u, 613) ohne
Bemerkung. arl Müller (a A, O., 11) denkt In Can., 18
Stadtdiakonen überhaupt 1m Unterschied VON Diakonen auf dem
and Batiffol selbst aber bezieht dıe W endungen offenbar auf
kKom, da DUr diese beiden Canones 1mM Auge haben kann, WEeNn

S 48, Anm schreibt, daß die Verehrung für Rom das Konzil
VO  e} Arles (und das VoNn Kılvıra) nıicht abgehalten habe, auch romı1-
sche Gepflogenheiten tadeln. Mir cheint diese Deutung die größere
Wahrscheinlichkeit für sıch haben, namentlich derselben
Klagen ber die ‚Jactantıa Romanorum Levitarum’ In den Quaest.
Vet ef Novi est 101 und bei Hieronymus C 146, (sıehe oben).
Dann hätten WIr also einen Beleg dafür, wıe einfach sich Konzils-
kanones ausdrücken, wenn S1e VvVon Rom sprechen

wWwe] andere Stellen des Konzils VvVon Arles hat wıeder Batıffol
selbst angezogen, und s]e sollen darum auch hier Urz berührt werden.
In dem schon erwähnten Schreiben Papst Silvester heißt

Warum bezieht übrıgens Batiffol nicht ubıque etec. auf interrogentur und
maxXıme In locn etc. doch auf Rom? So würde den Schwierigkeiten ent-
gehen, die sıch dıe Verbindung des ubıque mıt placuit erheben, und würde
doch die Stelle ın selnem Sinne für Rom als cathedra prıima und Mittelpunkt
des ‚cCommercıum formatarum (Optatus) retten Und wenn Arles ın Can.
und AÄnordnungen ber römische Verhältnisse getroffen wurden, konnte
1e8 schließlich uch in Klvira geschehen. Freilich Wr In Arles dıe römische
Kirche durch Wwel Priester un: Zwel Diakone vertreten, und War eiIn abend-
ländisches Generalkonzil , während Klvira DUr die spanıschen Biıschöfe beli-
sSalımen ber die Anordnungen Arles enthielten einen Tadel, an.
VOn Elvira ber 1ine Verbeugung , WwWenn die Bezıiehung auf Rom AD O CN OMME:!
wird. och sollen das LUr Erwägungen nebenbel Se1N. Meines Erachtens hat das
Konzil Von Elvıra lediglich Verhältnisse 1m Auge, W1e s1e In Spanien nach der
Abdankung Diokletians und Maximians (1 Maı 305) vorlagen (S. meınen Auf-
SAatz In der Ztschr. neutest. Wıss. 16- 61 H: und keinen Anlaß, ach
Rom hınüberzublicken, uch nıcht 1n dem berühmten Bılderkanon, WI1Ie V. Sybel(n dieser Ztschr. D, 923; und iıhm folgend Batiffol annımmt
(8 ber diesen Kanon Koch, Die altehristliche Bilderfrage, 19140 31
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Placuit etiam antiea ser1bi a te, qul malores dioeceses tenes, pCcr
fe potıssımum omnıbus insınuarı.

Die C4aNONES aber werden übersandt mıt der Kinleitung:
Quid decreverimus communı consilio carıtatı fua4ae signıfcamus,

ut sc1ant quid ın futurum observare debeant.
ber die )maiores dioeceses’ des Papstes ist schon viel verhandelt

worden. Dıie richtige Lesart un amı auch den sicheren Iınn hat
der Bonner katholische Kirchenhistoriker Schrörs festgestellt
(n der Zitschr. Savıgny-Stiuftg. Rechtsgesch. 49 Kanonist.
Abt. Al, 1921, 437 {f.), Was Batiffol entigangen ist. [)ıie and-
schrift hat nämlich: quı malores diocheseos enes Nolte und Hefele
wollen deshalb lesen : quıl maAalo0ri1s diocheseos gubernacula enes,.
Das ist jedoch eın willkürlicher und roher KEıingriff. Nun ist aber
das Schreiben noch In e]ıner stark abgekürzten (Gestalt überliefert,
die, WwW1e Duchesne richtig beobachtet hat, 2AUuS dem Archiv der
Kirche VO  $ Arles stamm({, a,1s0 VO  — der Überlieferung der voll-
ständiıgen Gestalt (in der Sammlung von Aktenstücken be Optatus
Von Mileve) unabhängig ist. In einer Kölner Handschrift des Jahr-
hunderts lautet die Stelle nämlich Placuit et1am antıquı d10-
Cces1s partem omnıbus insenuarı. o verderbt diese Lesart ist,
geht AUus ihr doch sovijel hervor, daß der (GAenetiv diocheseos der
Parıser Handschrift richtig ist und malores ergänzt werden muß

partes. Iso lautet die Stelle :
quı] malores partes dioeceseos tenes
Das Wort ‚Diözese' ist 1m politischen 1nNnn nehmen, und die

Worte beziehen sich auf die hervorragende Stellung des Papstes
1n Italıen, näherhın gegenüber den Bischöfen Von Mittel- und Unter-
italien Ihnen <l der aps die Beschlüsse bekannt geben. Wür
Klvira springt also AUS diesen Stellen nichts heraus.

Wir kommen wieder ZU selben Schluß. An sich könnte prıma
cathedra eplscopatus sehr ohl auf Rom gehen Das mu 1in  — Ba-
tiıffol ohne weıteres zugeben. Er hütet sich auch, AUuS dieser Wendung
zuvıel Kapital schlagen ; nımmt S1e 1m zeitlichen Sinne einer

i) Die majlländische Kirche nahm J1ne besondere Stellung eın und beherrschte
Öberitalien, WwWar uch Arles vertreten.

Bel Prudentius Peristeph. H. 462{f., worauf Batıffol verweıist, ist dies
wirklich der 'all ber handelt ben ausdrücklıeh Vvoxn Rom un den Apostel-
ürsten.
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das Bischofsamt begründenden ‚primaute retrospectıve quı donne

ce prıma cathedra 198015 ainesse qul est qu elle ber der
Kanon un seine Umgebung begünstigen diese Deutung In

keiner Weıise, empfehlen vielmehr dıie andere sehr, daß IDE,  — S]1e
unbedingt der Batiffolschen vorzjiehen muß WenNnn INa  — nıcht eiwa
wıeder auf den Bischof der Provinzhauptstadt zurückkommen ll

Die prıma cathedra (20WTOXKAVEODLOA) spiegelt iın ihrer Wande-
runs VO wahren VV@WOTLXOG bei Klemens und Ürigenes ZU Bischof
und Von ıhm /AN Papste eın Stück kirchlicher Verfassungsgeschichte
wieder, ähnlich W1e der Satz ‚prıma sedes nemiıine iudicatur” In
seıner fortlaufenden Kınschränkung VO  S paulinischen TLVEUMATLXOG
(1 Kor 2y 15) ber den cyprianıschen Bischof auf den römıschen
Stuhl

Amen
ach se1iner Bedeutung und seiner Verwendung

1ın der alten Kırche
Von Paul Glaue, ena

Zurückgehend auf den Stamm „ vertrauenswert, fest, sıcher“‘, findet
sıch das Wort N einmal 1m Alten Testament Jes 6 16) a
substantıvylertes Adjektivum 1Im Sınne VYon „die Treue, dıe Wahrhaftig-
keit““. Sonst und das kommt auch für uUuNsScTenN eDrauec des Wortes
men In Betracht ırd als Adverbıium 1n der Bedeutung „Ja'!
also geschehe es!* verwendet. In dieser Bedeutung finden WILr elner-
seıts jenen Stellen, e1n einzelner oder mehrere eine ersamm-
lung, . das Volk dem Ausspruch eines anderen, einem vVOrse-
sprochenen Eıde, einem als verpflichtend vorgelesenen Buche ihre  S VATE
stimmung erklären: durch HON <oll bekräftigt werden, daß dıe kKede, der
SChwur, die OTrie des Buches auch für die Antwortenden gälten. Um
diesen spezlielleren Sınn handelt 85 sıch In den Stellen Num ; 22
eut. 27, 15— 26 1 Kön 1 Neh I, Jer 1 O; 28, An

Siehe hierzu Gesenius, Handwörterbuch Alt. ROst.. IN ;Schürer, Gesch Jüd Volkes Zeitalter Jesu Christi %, 1L, 453 da-
selbst uch welıtere Literatur.

Die CN hat das ON fast STEeTts m1% VEVOLTO übersetzt, DUr Jer. 28, 0 mıt
XAÄndOs; reimal Neh D: 13; 8, Chron 16, behält 816e ÜUNV bei An den
dreı Stellen Tob. 3, S Makk 7, 4 Makk IS findet sıch A UNV ach elner
Doxologie.


